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Langfristige Tendenzen des Arbeitskräftebedarfs nach 
Tätigkeiten und Qualifikationen in den alten Bundesländern 
bis zum Jahre 2010 

Eine erste Aktualisierung der IAB/Prognos-Projektionen 1989/91 

Manfred Tessaring* 

Die Strukturprojektionen von IAB und Prognos zum tätigkeits- und qualifikationsspezifischen Arbeitskräftebedarf aus den 
Jahren 1989/91 werden unter Einbeziehung der Entwicklung bis 1991 für die alten Bundesländer aktualisiert. Die 
Projektionsergebnisse sind noch vorläufig, da wichtige Rahmendaten, insbesondere zur Qualifikationsentwicklung der letz-
ten Jahre, noch nicht verfügbar bzw. mit statistischen Problemen behaftet sind. Zudem konnten die Auswirkungen techni-
scher und sozioökonomischer Faktoren nicht explizit einbezogen werden. 
Trotz dieser Einschränkungen zeigt die aktualisierte Strukturprojektion, daß sich die Tendenz einer zunehmenden 
Dienstleistungsorientierung und steigender Qualifikationsanforderungen der Arbeitsplätze fortsetzen dürfte. Im Jahre 2010 
würden, je nach Variante, insgesamt 72-73% aller Arbeitskräfte eine berufliche Erstausbildung oder eine Fortbildung benöti-
gen, weitere 17-18% einen Universitäts- oder Fachhochschulabschluß. Der Anteil an Arbeitsplätzen, die keine abgeschlos-
sene formale Ausbildung erfordern, dürfte auf etwa 10% zurückgehen und damit deutlich niedriger liegen als bisher erwar-
tet. 
Werden diese Strukturtrends an die Vorausschätzung der Gesamtzahl an Erwerbstätigen in den alten Ländern durch die 
Prognos AG (1993) angelegt, ergibt sich folgendes: Die Zahl der Arbeitsplätze für Personen mit einer abgeschlossenen 
Ausbildung im Betrieb, an Berufsfach- oder an Fachschulen könnte zwischen 1991 und dem Jahre 2010 um l ,6-1,8 Mio an-
steigen. Für Hochschulabsolventen sind zusätzliche Beschäftigungsmöglichkeiten in einer Größenordnung zwischen 1,3-1,6 
Mio zu erwarten. Die Beschäftigung von Arbeitskräften ohne abgeschlossene formale Ausbildung könnte sich im 
Projektionszeitraum halbieren. 
Angesichts der vielfältigen statistischen und methodischen Probleme, die mit einer solchen Strukturprojektion verbunden 
sind, dienen die Ergebnisse eher der groben Orientierung der Bildungs- und Arbeitsmarktpolitik über Größenordnungen und 
Tendenzen. Sie haben für die Bildungs- und Berufswahl des einzelnen hingegen einen nur eingeschränkten Stellenwert. Die 
Bedarfsprojektion muß in der Folgezeit um eine solche des qualifikationsspezifischen Arbeitskräfteangebots ergänzt werden; 
beide sind kontinuierlich fortzuschreiben. Ebenso stehen entsprechende Projektionen für die neuen Bundesländer noch an. 
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* Dr. Manfred Tessaring ist Leiter des Arbeitsbereichs „Berufs- und 

Qualifikationsforschung“ im IAB. Der Beitrag liegt in seiner alleinigen 
Verantwortung. 

1 Vgl. Rothkirch, C.v., Weidig, I., Die Zukunft der Arbeitslandschaft. Zum 
Arbeitskräftebedarf nach Umfang und Tätigkeiten bis zum Jahre 2000. 
BeitrAB94.1 und 94.2., Nürnberg 1985;PrognosAGu. a., Arbeitslandschaft 
bis 2010 nach Umfang und Tätigkeitsprofilen. BeitrAB 131.1 und 131.2, 
Nürnberg 1989. Der Stützzeitraum der 1985er Projektion reichte von 1973 
bis 1982, der der 1989er Projektion von 1973 bis 1987. 

2 Vgl. Rothkirch, C.v., Weidig, I., Zum Arbeitskräftebedarf nach Quali 
fikationen bis zum Jahr 2000. BeitrAB 95, Nürnberg 1986; Tessaring, M., 
Tendenzen des Qualifikationsbedarfs in der Bundesrepublik Deutschland 
bis zum Jahre 2010. Implikationen der IAB/Prognos-Projektion 1989 für 
die Qualifikationsstruktur der Arbeitsplätze in Westdeutschland, in: MittAB 
1/1991, S. 45 ff. Die Stützzeiträume der beiden Projektionen reichten von 
1976 bis 1982 bzw. 1987. 

l Vorbemerkung 

In den Jahren 1985 und 1989 wurden von IAB und Prognos 
Strukturprojektionen des Arbeitskräftebedarfs bis zum Jahre 
2000 bzw. 2010 in sektoraler und tätigkeitsspezifischer 
Gliederung vorgelegt.1 Grundlage der Vorausschätzung des 
sektoralen Arbeitskräftebedarfs war die Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnung; die Projektion des tätigkeitsspezifischen 
Bedarfs erfolgte auf Basis der Mikrozensen. Die Projektionen 
wurden anschließend in einem weiteren Schritt nach 
Qualifikationsstufen aufgegliedert; sie schätzten den aus da-
maliger Sicht zu erwartenden Bedarf an Arbeitskräften un-
terschiedlicher Ausbildungsabschlüsse voraus.2 

Bei den Projektionen handelt es sich um Modellrechnungen, 
die in mehreren Varianten das mögliche Spektrum der künf-
tigen Entwicklung des Arbeitskräftebedarfs und seiner 
Struktur abgreifen sollen. Die Varianten beziehen sich vor al-
lem auf alternative Entwicklungen des Wirtschaftswachstums, 
der Arbeitsproduktivität und der Arbeitszeit; für die Projektion 
des Qualifikationsbedarfs wurden unterschiedliche Trend-
verläufe zugrundegelegt. Die Projektionen sind in regelmäßi-
gen Abständen zu aktualisieren, nicht nur, um neuere Ent-
wicklungen zu erfassen und den Stützzeitraum zu verlängern, 
sondern auch dann, wenn sich wichtige Rahmendaten verän-
dern. 

Ein solcher Anlaß war mit der deutschen Wiedervereinigung 
1990 und den damit einhergehenden Veränderungen der wirt-
schaftlichen und sozialen Bedingungen gegeben. Die 
Ergebnisse der früheren Projektionen können daher zumin-
dest bezüglich der absoluten Größenordnungen als überholt 
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angesehen werden. Die Frage, auf die mit der hier vorgeleg-
ten ersten Aktualisierung eine vorläufige Antwort versucht 
werden soll, ist, ob dies auch für die Strukturen des 
Arbeitskräftebedarfs in den alten Bundesländern gilt. Eine 
Aktualisierung zum jetzigen Zeitpunkt steht allerdings unter 
dem Vorbehalt, daß die Effekte der Wiedervereinigung und 
auch der Rezession 1992/93 auf den Tätigkeits- und 
Qualifikationsbedarf derzeit noch nicht eingeschätzt werden 
können. Die für solche strukturierten Projektionen notwendi-
ge Datenbasis (insbes. Mikrozensus) stand zum Zeitpunkt der 
Erstellung dieser Aktualisierung (Anfang 1994) nur bis zum 
Jahre 1991 zur Verfügung. 

Aus diesen und anderen Gründen, die im Text noch angeführt 
werden, sind die hier vorgelegten Projektionsergebnisse als 
vorläufig zu betrachten; sie können zudem die neuen 
Bundesländer mangels entsprechender Zeitreihen noch nicht 
einbeziehen. 

Deutlich muß jedoch auch auf die Grenzen von 
Strukturprojektionen hingewiesen werden. So sind insbeson-
dere die empirischen Datengrundlagen mit zahlreichen 
Unscharfen behaftet, die eine Projektion nur mit Vorbehalten 
und Einschränkungen zulassen. Projektionen können die 
Zukunft nicht vorhersagen, sondern nur Bandbreiten künftig 
möglicher Entwicklungen unter bestimmten Annahmen ab-
stecken. Ihre Aufgabe besteht dementsprechend eher darin, 
vor unerwünschten Entwicklungen zu warnen, die Wege zur 
Erreichung erwünschter Ziele oder die Auswirkungen gestal-
tender Maßnahmen aufzuzeigen. Projektionen können die 
Gestaltung selbst nicht ersetzen. Sie eignen sich zudem nur 
sehr eingeschränkt für die Orientierung des einzelnen bei der 
Ausbildungs- und Berufswahl.3 

2 Grundlagen der Aktualisierung 

2.1 Datenbasis 
Statistische Grundlagen der aktualisierten Strukturprojektion 
des tätigkeits- und qualifikationsspezifischen Arbeits-
kräftebedarfs sind die Mikrozensus-Ergebnisse4 für die 
Erwerbstätigen in der Aufgliederung nach Tätigkeits-
schwerpunkten und Ausbildungsabschlüssen. Die Auszubil-
denden wurden generell herausgerechnet, da sie sich noch in 
Ausbildung befinden und ihre Qualifikation (im Sinne des 
höchsten bzw. letzten Ausbildungsabschlusses) noch nicht 
feststeht. 

 
3 Vgl. Buttler, F., Tessaring, M., Humankapital als Standortfaktor. Argumente 

zur Bildungsdiskussion aus arbeitsmarktpolitischer Sicht, in: MittAB 
4/1993, S. 467 

4 der Jahre 1976, 1978, 1980, 1982, 1985, 1987, 1989 und 1991 (IAB- 
Datenbank/Statistisches Bundesamt) 

5 In den früheren Mikrozensen hatte sie meist knapp 500 000 betragen. 
6 Dies wäre einer proportionalen Übertragung der Struktur der Antworter auf 

die Nicht-Antworter gleichgekommen; es ist jedoch eher davon auszuge 
hen, daß die beiden Gruppen sich in ihrer Struktur signifikant unterschei 
den. 

7 Da    die    BOR    die    Gesamtzahl    der    Erwerbstätigen    aus    der 
Arbeitskräftegesamtrechnung des 1AB übernimmt (der wiederum die 
Volkswirtschaftliehe Gesamtrechnung zugrunde liegt), ergibt sich eine 
Diskrepanz zum Mikrozensus 1991: Erwerbstätige nach der BGR (ohne 
Auszubildende,   Jahresdurchschnitt   1991):   27,66   Mio;   nach   dem 
Mikrozensus 1991 (ohne Auszubildende): 28,37 Mio. Diese Differenz könn 
te u. a. mit der Veränderung des „Leitfragenkonzepts“ in den Mikrozensen 
seit 1990 (explizite Frage nach der geringfügigen Beschäftigung) zusam 
menhängen (vgl. dazu Schwarze, J., Geringfügige Beschäftigung in der 
Erwerbsstatistik, in: MittAB 4/1992, S. 534 ff.). 

Folgende Tätigkeiten bzw. Ausbildungsabschlüsse werden 
unterschieden (vgl. zu den Definitionen im einzelnen Anhang 
AI); die kursiv gesetzten Bezeichnungen entsprechen denen 
in den Ergebnistabellen: 

Tätigkeitsschwerpunkte 
Produktionsorientierte Tätigkeiten: Gewinnen, 
Herstellen, Anbauen, Bauen Maschinen/Anlagen 
steuern, einrichten, warten Reparieren, 
Restaurieren 

Primäre Dienstleistungstätigkeiten: 
Allgemeine Dienstleistungstätigkeiten (Bewirten/Reinigen/ 
Transportieren u. a.) 
Handeln, Verkaufen, Vermitteln, Werben 
Bürotätigkeiten  (Schreiben,  Berechnen,  Programmieren, 
Bildschirmarbeit) 

Sekundäre Dienstleistungstätigkeiten: Forschen, 
Entwickeln, Planen, Konstruieren, Zeichnen 
Organisation, Management, Koordinieren Sichern, 
Recht anwenden, Bewachen 
Ausbilden, Beraten, Informieren, Beraten, Pflegen, Unter-
halten 

Ausbildungsabschlüsse 
ohne Ausbildung (einschl. berufliches Praktikum) 
Lehre/BFS:   abgeschlossene   Lehre   oder   gleichwertige 
Berufsfachschulausbildung 
Fachschule: Abschluß einer Fach-, Meister- oder Techniker-
schule (Abkürzung: FS) 
Abschluß einer Fachhochschule (Abkürzung: FHS) 
Abschluß einer Universität oder vglb. Wissenschaftlichen 
Hochschule (Abkürzung: UNI) 

Ein gewisses Problem ergab sich daraus, daß erstmals im 
Mikrozensus (MZ) 1991 die Frage nach dem Ausbildungs-
abschluß (nicht aber nach der Tätigkeit) freiwillig beantwor-
tet werden konnte: Die Zahl der Personen ohne Ausbildungs-
angabe stieg drastisch auf 2,7 Mio. (knapp 10%) an.5 Aus die-
sem Grunde, und weil die Struktur der Nichtantworter noch 
nicht abschließend geklärt werden konnte, verbot sich eine 
Umrechnung der ausgewiesenen Ausbildungsstruktur – d. h. 
der Antworter – auf die Gesamtzahl der Erwerbstätigen des 
MZ 1991.6 

Daher wurde auf der Grundlage der Bildungsgesamtrechnung 
(BGR) des IAB, die derzeit vollständig bis zum Jahresende 
1990 vorliegt, eine vorläufige Fortschreibung der Zu- und 
Abgänge der Erwerbstätigen (ohne Auszubildende) nach ein-
zelnen Qualifikationsstufen bis zum Jahresende 1991 vorge-
nommen (Tabelle l).7 Die Zu- und Abgänge sind aggregiert, 
d. h. noch nicht nach Altersjahren und Geschlecht gegliedert; 
sie beinhalten die Ein-/Austritte in/aus: Ausbildung, Arbeits-
losigkeit, (sonstige) Nichterwerbstätigkeit, Ab-/Zuwande-
rungen sowie die Todesfälle. An die so ermittelte BGR-
Qualifikationsstruktur der Erwerbstätigen (Jahresdurchschnitt 
1991) wurden die Tätigkeitsstrukturen des Mikrozensus an-
gelegt. 

Mit dieser Umrechnung liegen die für die Projektion erfor-
derlichen Ausgangsdaten der Erwerbstätigen für den Zeitraum 
1976-1991 vor. Anders als die früheren IAB/Prognos- 
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Tabelle 1: Schätzung der Qualifikationsstruktur der Erwerbstätigen *) in den alten Bundesländern 1991 (in 1000) 

 

  

Projektionen berücksichtigt die Tätigkeitsprojektion jedoch 
nicht explizit die künftig erwartbaren Einflüsse von techni-
schen und sozio-ökonomischen Faktoren, die zu einer 
Modifikation der Trendwerte führen würden.8 

2.2 Trendberechnungen9 
In der Strukturprojektion werden die Anteilswerte der 
Tätigkeitsschwerpunkte bzw. der Qualifikationsstufen inner-
halb jeder Einzeltätigkeit für die Erwerbstätigen des Zeitraums 
1976-1991 vorausgeschätzt; die Projektion berechnet also 
die Anteile der nach diesen Merkmalen gegliederten verfüg-
baren Arbeitsplätze (d. h. den Arbeitskräftebedarf) an allen 
Arbeitsplätzen voraus. Sie wurde mit Regressionsschätzungen 
über lineare und nicht-lineare Funktionen der Zeit durchge-
führt, wobei (für die nichtlinearen Funktionen) angenommen 
wird, daß die Anteilswerte gegen Sättigungsgrenzen streben. 
Die Sättigungsgrenzen wurden nicht festgelegt, sondern im 
Rahmen der Regressionsschätzungen iterativ ermittelt; als 
Startwerte wurde i. d. R. die l verwendet. Kriterium für die 
Auswahl der Trendfunktionen war vor allem die Anpassungs-
güte, also die optimale Anpassung der Trend- an die empiri-
schen Ist-Werte (Korrelationskoeffizienten). Als Nebenbe-
dingung mußte der Sättigungsbereich 0 bis l (bzw. 0 bis 100%) 
eingehalten werden.10 

Die Trendfunktionen, die bei der hier im Vordergrund ste-
henden Projektion sowohl der Tätigkeits- als auch der 
Qualifikationsstrukturen verwendet wurden, sind im wesent-
lichen exponentiellerund logistischer, in einzelnen Fällen auch 
linearer Art. Sie sind folgendermaßen definiert: 

 

 
Diese Trendfunktionen wurden deswegen gewählt, da davon 
ausgegangen wurde, daß sich die gesamtwirtschaftlichen 
Tätigkeits- und Qualifikationsstrukturen nur in einem relativ 
langfristigen Entwicklungsprozeß verändern. Weiterhin wur-
de unterstellt, daß die Nachfrage nach Arbeitskräften in qua-
lifikationsspezifischer Hinsicht nicht unabhängig ist von 
Umfang und Struktur des Arbeitskräfteangebots – vor allem 
des Neuangebots: Die Bildungsexpansion der vergangenen 20 
Jahre dürfte sich dann in einer zunächst überproportionalen 
und später verlangsamten Strukturveränderung der Arbeits-
kräftenachfrage niederschlagen. Die Entwicklung der Anteils-
werte strebt dann gegen einen, allerdings a priori nicht exakt 
zu definierenden, „physischen“ Sättigungswert.13 

Zur Vorausschätzung der Tätigkeitsstrukturen bzw. der 
tätigkeitsspezifischen Qualifikationsstrukturen wurden alter-
nativ jeweils mehrere Funktionen berechnet.14 Ausgewählt 
wurden diejenigen, die sowohl das Spektrum der künftigen 
Entwicklung möglichst breit abstecken als auch eine akzep-
table Anpassungsgüte aufweisen. In der unteren Variante blei-
ben die Verhältnisse des Jahres 1991 weitgehend unverän-
dert. Bei dieser Variante passen sich zwar die Trend- an die 
empirischen Ist-Werte (für den Zeitraum 1976-1991) oft re-
lativ gut an; angesichts der teilweise dynamischen Entwicklung 
der Tätigkeits- und Qualifikationsstrukturen in den Jahren 
vor 1991 dürfte eine weitgehende Konstanz der Strukturen in 
der Zukunft jedoch kaum plausibel sein. Die untere Variante 
ist somit eher als Referenzvariante für die anderen Varianten 
anzusehen, auch wenn diese nicht in allen Fällen die best-
mögliche Anpassung aufweisen. In der mittleren Variante wird 
daher die Strukturentwicklung im Zeitraum der letzten Jahre 
und in der oberen Variante der Gesamtzeitraum 1976 – 1991 
stärker berücksichtigt.15 

Wie die Ergebnisse der Trendschätzungen zeigen (s.u.), lie-
gen die bis zum Jahre 2010 berechneten Anteilsentwicklungen 
in den meisten Varianten relativ dicht beieinander – ein 
Hinweis darauf, daß die Gesamtstrukturen über einen Zeitraum 
von 20 Jahren verhältnismäßig stabil sind. Einschränkend ist 
hinzuzufügen, daß der Stützzeitraum 1976-1991 mit 8 (nicht 
äquidistanten) Beobachtungszeitpunkten16 noch zu kurz ist, 
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um eine verläßliche Langfristprojektion durchführen zu kön-
nen. Den Ergebnissen kommt daher nur eine allgemeine 
Orientierungsfunktion über die möglichen Größenordnungen 
und die allgemeine Richtung der Veränderung des 
Qualifikationsbedarfs zu. 

3 Projektion des gesamtwirtschaftlichen Arbeitskräfte-
bedarfs 
Die projizierten Tätigkeits- bzw. die tätigkeitsspezifischen 
Qualifikationsstrukturen (vgl. Abschnitt 2) wurden nach ih-
rer Addition und Normierung auf l (bzw. 100%) an die 
Absolutwerte des Erwerbstätigenbedarfs angelegt, wie sie von 
Prognos im Rahmen des „Deutschland-Reports Nr. l“ (1993)17 

bis zum Jahre 2010 vorausgeschätzt wurden. 

Im Deutschland Report l ermittelt Prognos u. a. die Verände-
rung des künftigen Arbeitskräftebedarfs nach Wirtschafts-
sektoren. Folgende Eckwerte des Szenarios kennzeichnen die 
Entwicklung des künftigen Arbeitskräftebedarfs (Tabelle 2). 

Tabelle 2: Eckwerte des Prognos Deutschland Reports Nr. l 
(% p.a.) 

 

der Gesamtzahl an Erwerbstätigen ohne Auszubildende nach 
dem Inländerkonzept19, die der Tätigkeits- und Qualifika-
tionsprojektion zugrundegelegt werden, sind in der Tabelle 3 
angeführt. Die Vergleichbarkeit der absoluten Ist-Werte 1991 
mit den Projektionswerten 2000/2010 und ihrer Veränderungen 
ist gegeben, da sowohl die BGR-Ausgangs werte aller Erwerbs-
tätigen 1991 als auch die Erwerbstätigenprojektion von 
Prognos (1993) auf dem Inländerkonzept beruhen. 

 
  

Für die 90er Jahre kommt Prognos auf gleich hohe Verände-
rungsraten des Bruttoinlandsprodukts und der Produktivität. 
Erst im Zeitraum ab 2000 übersteigt die Wachstumsrate des 
realen Bruttoinlandsprodukts allmählich die Veränderung der 
Arbeitsproduktivität. Prognos begründet das Vorziehen des 
Produktivitätsanstiegs in den 90er Jahren vor allem damit, 
daß während des langanhaltenden letzten Aufschwungs (vor 
1992) und des Wiedervereinigungsbooms erhebliche Produkti-
vitätsdefizite aufgelaufen seien. Die vor allem quantitative 
Ausweitung der Produktion nach der „Wende“ habe dazu ge-
führt, daß viele Unternehmen Modernisierungs- und Rationali-
sierungsinvestitionen nicht in bisherigem Umfang weiter-
geführt haben, mit der Folge eines langsameren Produktivitäts-
zuwachses als in früheren Jahren. Dieser „Produktivitätsstau“ 
werde nun allmählich wieder aufgelöst. 

Von dem Gesamtbedarf an Erwerbstätigen gem. Prognos 
(Inländerkonzept) muß für den vorliegenden Zweck die Zahl 
der Auszubildenden herausgerechnet werden. Dies erfolgt, in-
dem mit der Bildungsgesamtrechnung eine demographische 
Projektion der Zahl der Auszubildenden durchgeführt wurde; 
hierbei wurden die nach Alter und Geschlecht realisierten 
Anteilswerte an der Wohnbevölkerung 1990 konstant gehal-
ten und an die Bevölkerungsprojektion des Statistischen 
Bundesamtes angelegt.18 Die sich daraus ergebenden Eckwerte 

 

4 Strukturveränderungen des Arbeitskräftebedarfs bis 
2010 
Die Ergebnisse der Tätigkeits- und Qualifikationsprojektion 
zeigen einige Abweichungen von der früheren IAB/Prognos-
Projektion. Diese sind nicht nur darauf zurückzuführen, daß 
technische und sozioökonomische Einflüsse auf die 
Entwicklung der Tätigkeitsfelder hier nicht explizit einbezo-
gen wurden, sondern auch darauf, daß sich diese 
Tätigkeitsstruktur nach 1987 (dem letzten Stützjahr der frü-
heren Projektion) anders entwickelt hat als seinerzeit vorausge-
schätzt. 

Allerdings ist zu vermuten, daß die durch Hochkonjunktur und 
Wiedervereinigungsboom beeinflußte Tätigkeitsstruktur des 
Jahres 1991 (als letztem Stützwert) – die insbesondere in der 
unteren, aber auch der mittleren Variante ein relativ hohes 
Gewicht erhält – die langfristigen Trends verzerrt haben dürf-
te. Dies in zweierlei Hinsicht: Zum einen erhalten in einem 
wirtschaftlichen Boom mit hoher Kapazitätsauslastung tradi-
tionelle Wirtschaftszweige ein höheres Gewicht. Zum ande-
ren begünstigten Strukturdefizite und Nachholeffekte in 
Ostdeutschland bestimmte westdeutsche Branchen, z. B. 
Handel und andere Dienstleistungen mehr als andere. Dies 
hat auch Auswirkungen auf die Tätigkeitsentwicklung in die-
sen Branchen, insbesondere auf einen relativ stärkeren Anstieg 
bzw. gebremsten Rückgang des Anteils der produktionsori-
entierten Tätigkeiten (Gewinnen, Herstellen und Bauen) so-
wie der primären Dienstleistungstätigkeiten (allgemeine 
Dienste, Handeln/Verkaufen u. a.). 

Aus diesem Grunde spricht einiges dafür, eher die mittlere und 
obere Variante der Tätigkeitstrends, die das Jahr 1991 weni-
ger stark gewichten, als plausibler anzusehen als die untere 
Variante. Daher werden bei der folgenden Ergebnisdarstellung 
die mittlere und obere Variante in den Mittelpunkt gestellt. 

  

17 Vgl. Prognos, Die Bundesrepublik Deutschland 2000-2005-2010. 
Entwicklung von Wirtschaft und Gesellschaft. Prognos Deutschland Report 
Nr. I.Basel 1993 

18 Eine Vorausschätzung der Zahl der Auszubildenden, die außer der demo-
graphischen auch die Verhaltenskomponente einbezieht, ist derzeit (Frühjahr 
1994) im IAB in Arbeit. 

19 In der BGR werden keine Pendlerzahlen berücksichtigt. 

4.1 Der Arbeitskräftebedarf nach Tätigkeitsschwerpunkten 
Der Anteil der Produktionstätigkeiten (Gewinnen/Herstellen, 
Maschinen/Anlagen steuern, Reparieren) am gesamten 
Arbeitskräftebedarf könnte von 33,4% (1991) bis zum Jahre 
2010 auf knapp 30% bis gut 28% zurückgehen (Tabelle 4). In 
absoluten Größenordnungen entspricht dies einem Wegfall 
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von l ,0 – 1,2 Mio. Arbeitsplätzen. Innerhalb der Produktions-
tätigkeiten (vgl. Anlage A2) fällt insbesondere auf, daß ihr 
Rückgang ausschließlich auf den sinkenden Anteil des 
Tätigkeitsschwerpunkts „Gewinnen/Herstellen“ zurückzu-
führen ist: Die Tätigkeiten im Bereich der Maschinen- und 
Anlagensteuerung erhöhen ihren Anteil deutlich (von 8,2% 
auf 9,5-10,7%) und die Reparaturtätigkeiten leicht von 6, l % 
auf 6,3-6,4%. 

Die primären Dienstleistungstätigkeiten (Handeln/Verkaufen, 
Bürotätigkeiten, allgemeine Dienstleistungen) „stellen im 
Schwerpunkt eine . . .,Verlängerung’ des Produktionsweges 
nach vorne und hinten dar, halten den gesamtwirtschaftlichen 
,Produktionsfluß’ aufrecht oder gehen schließlich direkt in den 
Konsum“20. Die Produktionstätigkeiten könnten sowohl 
anteilsmäßig (rund 39%) als auch absolut mit rund 11 Mio. 
im Projektionszeitraum stagnieren. Innerhalb dieses Tätig-
keitsbereichs dürften die Handels- und Verkaufstätigkeiten 
ihren Anteil geringfügig auf gut 11 % erhöhen, während für 
die allgemeinen Dienstleistungstätigkeiten und die Büro-
tätigkeiten ein leichter Anteilsrückgang erwartet wird; 
IAB/Prognos (1989) hatten im übrigen einen deutlich stärke-
ren Rückgang der Bürotätigkeiten vorausgeschätzt. Der Grund 
für die Stagnation gemäß der neueren Projektion könnte im 
Boomeffekt des Jahres 1991 und/oder auch in einer 
Umstrukturierung innerhalb dieses Tätigkeitsschwerpunkts, 
z. B. weg von Routinetätigkeiten (Schreib-, Berechnungs- und 
Buchungstätigkeiten) hin zu integrativen und die Informations-
und Kommunikationstechniken stärker nutzenden Aufgaben 
liegen, die – bei verringertem Arbeitskräfteeinsatz – das rela-
tive Gewicht dieser Arbeitsaufgaben erhöhen. 

Die sekundären Dienstleistungstätigkeiten (Forschen/Ent-
wickeln, Organisation/Management, Sichern/Recht anwen-
den, Ausbilden/Beraten/Informieren) sind dadurch charakte- 

 
20 Klauder, W.. Ohne Fleiß kein Preis. Die Arbeitswelt der Zukunft, Zürich. 

Osnabrück 1990, S. 141. Diese Definition geht zurück auf Wolff, H., Das 
Dienstleistungswachstum – eine moderne Umwegproduktion. Überlegungen 
zur  Bedeutung  der  Dienstleistungen  für  die  gesamtwirtschaftliche 
Entwicklung, in: MittAB 1/1990, S. 63 ff. 

21 Klauder, W., a. a. O. 

risiert, daß sie „die industrielle Produktion qualitativ über die 
vermehrte Förderung und Nutzung des menschlichen Geistes, 
des ,Humankapitals’. . . verbessern“21. Anders als für die pri-
mären Dienstleistungstätigkeiten ergibt sich für sie ein 
Anteilszuwachs von 27% (1991) auf 31,5% bis 32,4% im Jahre 
2010; dies entspricht einer Zunahme um 1,4 bis 1,6 Mio. 
Arbeitsplätze; die Zunahme fällt allerdings moderater aus als 
von IAB/Prognos 1989 vorausgeschätzt. Innerhalb der se-
kundären Dienste sind jedoch unterschiedliche Entwicklungen 
zu erwarten. Den relativ höchsten Anteilszuwachs weisen die 
Organisations- und Managementtätigkeiten (von 6,3% auf 
9,1-9,5%) auf; dies entspricht einer Zunahme um 800 000-
900 000 Arbeitsplätze. Einen Anstieg verzeichnet auch das 
breite Feld der Ausbildungs-, Beratungs- und Informations-
tätigkeiten: Ihr Anteil könnte von knapp 12% auf 14,6% und 
die Zahl der verfügbaren Arbeitsplätze damit um l ,8 Mio. stei-
gen. 

Für Forschungs- und Entwicklungstätigkeiten zeichnet sich 
eine Stagnation des Anteils bei gut 5% ab. Darin könnten sich 
die nachlassenden FuE-Aktivitäten der letzten Jahre nieder-
schlagen, aber auch eine Umschichtung innerhalb dieses 
Tätigkeitsschwerpunkts, z. B. ein Abbau von Tätigkeiten im 
Bereich des Messens, Prüfens und Zeichnens zugunsten ana-
lysierender und von Planungs-/Forschungstätigkeiten im en-
geren Sinne. Schließlich ergibt sich für den Anteil der 
Tätigkeiten im Bereich der Sicherung und Rechtsanwendung 
ein leichter Rückgang von 3,8% auf 2,7-3,1%. 

Zusammengenommen bestätigt jedoch auch die vorliegende 
Aktualisierung, daß sich die Tendenz in Richtung der Dienst-
leistungstätigkeiten – und hier insbesondere der human-
kapitalintensiveren sekundären Dienstleistungstätigkeiten -
fortsetzen dürfte. Allerdings könnte der Tätigkeitswandel nicht 
ganz so ausgeprägt ausfallen, wie die IAB/Prognos-Projektion 
1989 noch erwartet hatte. Dies gilt insbesondere für die 
primären Dienstleistungstätigkeiten, deren Anteil am Gesamt-
bedarf bei knapp 40% stagnieren dürfte. Der Anteil der se-
kundären Dienstleistungstätigkeiten könnte nach der hier vor-
liegenden Projektion weniger stark ansteigen (auf rund 32%) 
als seinerzeit vorausgeschätzt. Der Rückgang des Anteils der 
produktionsorientierten Tätigkeiten auf knapp 30% fällt ähn-
lich deutlich aus wie in der IAB/Prognos-Projektion. 

  

MittAB 1/94 9 



 

  

4.2 Projektion der tätigkeitsspezifischen Qualifikations-
strukturen 
Wie bei der Tätigkeits- wurden auch bei der Projektion der 
Qualifikationsstruktur in den einzelnen Tätigkeiten mehrere 
Varianten berechnet, die die letzten Stützjahre mehr oder we-
niger stark berücksichtigen. Um die Ergebnisse überschaubar 
zu halten, werden die untere, mittlere und obere Variante der 
Tätigkeitsprojektion mit der jeweils entsprechenden Variante 
der Qualifikationsprojektion verknüpft. Die untere Variante 
gewichtet die letzten Stützjahre stärker und zeigt im Ergebnis 
eine weitgehende Stagnation der Strukturen des Jahres 1991. 
Die mittlere Variante geht demgegenüber von einer geringe-
ren und die obere Variante von einer nur schwachen 
Berücksichtigung der letzten Jahre der Stützperiode zugun-
sten des längerfristigen Trends der Gesamtperiode aus. 

Damit dürfte im wesentlichen die zu erwartende Bandbreite 
des künftigen Qualifikationsbedarfs aus heutiger Sicht abge-
deckt sein (Anlagen A3-A5). Zusätzlich wird noch eine Status-
quo-Variante hinzugefügt (Anlage A6), in der für die mittlere 
Tätigkeitsvariante die Qualifikationsstrukturen des Jahres 
1991 „eingefroren“ werden. 

Die Projektionsergebnisse zeigen, daß sich in allen Tätigkeiten 
die Tendenz zum Einsatz von qualifizierten und hoch-
qualifizierten Arbeitskräften weiter fortsetzen dürfte; diese 
Entwicklung geht ausschließlich zu Lasten der Personen oh-
ne Ausbildungsabschluß (Tabelle 5). 

In den Produktionstätigkeiten könnte der Anteil der Personen 
mit einer beruflichen Aus- und Fortbildung insgesamt 
(Lehre/Berufsfach-, Fachschule) von 71,5% (1991) auf 
81-83% im Jahre 2010 ansteigen; Universitäts- und 
Fachhochschulabsolventen würden hier nur wenige zusätzli-
che Beschäftigungsmöglichkeiten vorfinden. Einer absoluten 
Beschäftigungsausweitung steht auch entgegen, daß die Zahl 
der Arbeitsplätze in diesem Tätigkeitsbereich weiter sinkt. 

Hiervon sind Personen ohne Ausbildungsabschluß besonders 
betroffen. Auch im Bereich der primären Dienstleistungs-
tätigkeiten könnte der Bedarf an beruflich Ausgebildeten von 
72% auf 77-80% und an Hochschulabsolventen von knapp 
6% auf 9-11 % im Jahre 2010 steigen. Obwohl der Anteil die-
ses Tätigkeitsbereichs in Zukunft weitgehend stagnieren dürf-
te, ergibt sich für die beiden Qualifikationsgruppen – zu Lasten 
der Ungelernten – ein absoluter Beschäftigungszuwachs. 

In den sekundären Dienstleistungstätigkeiten wirken beide 
Effekte – zunehmender Anteil dieser Tätigkeiten und steigen-
de Qualifikationsanforderungen – gleichgerichtet. Hiervon 
werden Hochschulabsolventen, die sich schon bisher in die-
sen Tätigkeiten konzentrierten, in besonderem Maße begün-
stigt: Ihr Anteil könnte von 35% (1991) auf 40% (2010) an-
steigen. Die Beschäftigung von Erwerbstätigen mit berufli-
cher Ausbildung dürfte in diesem Tätigkeitsbereich zwar ab-
solut zunehmen, ihr Anteil jedoch bei rund 57-58% stagnie-
ren. 

5 Folgerungen für den Qualifikationsbedarf 

Werden die Ergebnisse der tätigkeits- und qualifikations-
spezifischen Projektionen über die Tätigkeiten hinweg nach 
Qualifikationsebenen zusammengefaßt, dann ergibt sich ein 
Bild, das die früheren Strukturprojektionen22 weitgehend be-
stätigt (Tabelle 6). 

Allerdings zeigen sich auch einige Unterschiede. Der Bedarf 
an Arbeitskräften ohne Ausbildungsabschluß dürfte nach der 
aktualisierten Projektion noch stärker zurückgehen als bisher 
erwartet. War im Jahre 1991 noch jeder fünfte Erwerbstätige 
ohne Ausbildungsabschluß, so dürfte der Anteil der 
„Ungelernten“arbeitsplätze bis zum Jahre 2000 auf rund 14% 
und bis 2010 auf etwa 10% zurückgegangen sein. In absolu-
ten Größenordnungen würden sich die Beschäftigungs-
möglichkeiten für diese Personengruppe von 5,6 Mio. im Jahre 
1991 auf 2,7-2,8 Mio. im Jahre 2010 verringern; dies ent-
spricht einem Wegfall von rund 50% aller Arbeitsplätze für 
Personen ohne formalen Ausbildungsabschluß.  22 Vgl. Prognos 1989 (a. a. O.); Tessaring 1991 (a. a. O.) 

  

10 MittAB 1/94 



 

  

Auch und vor allem unter dem Gesichtspunkt der künftigen 
Strukturveränderungen und steigender Qualifikations-
anforderungen im Beschäftigungssystem bedarf es aller 
Anstrengungen, den heranwachsenden Generationen noch 
mehr Qualifizierungsmöglichkeiten zu bieten als bisher. 
Hierbei wäre aber auch zu prüfen, ob eine Verringerung des 
Anteils der Jugendlichen ohne Ausbildungsabschluß auf 10% 
eines Altersjahrgangs oder darunter angesichts des langfristi-
gen demographischen Rückgangs dieser Altersgruppe abso-
lut überhaupt noch ausreicht, um den zunehmenden Bedarf 
an qualifizierten und hochqualifizierten Arbeitskräften (s.u.) 
zu decken. 

Der Bedarf an Arbeitskräften mit Abschluß einer betriebli-
chen oder berufsfachschulischen Erstausbildung steigt: Ihr 
Anteil könnte sich von 59% im Jahre 1991 auf gut 61% im 
Jahre 2000 bis auf rund 63% in 2010 erhöhen. Damit ist ein 
Beschäftigungszuwachs um 1,2-1,4 Mio. im gesamten 
Projektionszeitraum verbunden. Der Grund für diese im 
Vergleich zu den Höherqualifizierten (s.u.) allerdings unter-
durchschnittliche Zunahme sind gegenläufige Entwicklungen 
der Tätigkeits- und der Qualifikationsstrukturen: Die rück-
läufigen bzw. stagnierenden Tätigkeitsfelder der produktions-
orientierten und primären Dienstleistungsaufgaben kompen-
sieren den Anteilszuwachs für Fachkräfte teilweise. Auch 
Veränderungen in der Arbeitsorganisation könnten in vielen 
Wirtschaftsbereichen dazu führen, daß der Fachkräftebedarf 
stagniert oder unterdurchschnittlich steigt. Dies signalisiert im 
übrigen auch eine Befragung betrieblicher Experten 1993 
durch das IAB: Anders noch als in der ersten Befragung 1989 
erwartet nun die Mehrzahl der Experten auf mittlere Sicht 
keinen Anstieg des Fachkräftebedarfs mehr.23 

 23 Vgl. Parmentier, K., Schade, H.-J., Betriebe tendieren dazu, künftig weni-
ger Fachkräfte auszubilden. IAB-Kurzbericht Nr. 8 vom 1. 6. 1994. 

24 Vgl. Drexel, I., Das Ende des Facharbeiteraufstiegs? Neue mittlere Bildungs-
und Karrierewege in Deutschland und Frankreich – ein Vergleich, 
Frankfurt/New York 1993 

In welchem Umfang über die Erstausbildung hinaus künftig 
eine berufliche Fortbildung an Fach-, Meister- und Techniker-
schulen an Bedeutung gewinnen wird, zeigt die Bedarfs-
entwicklung der Fachschulebene. Die Zahl der Arbeitsplätze 
für diese Qualifikationsgruppe dürfte 1991-2010um 14-19% 
zunehmen; das entspricht einem Beschäftigungsgewinn in 
Höhe von mehr als 400 000 Arbeitsplätzen bzw. einer 
Anteilssteigerung am Gesamtbedarf von 8,4% (1991) auf na-
hezu 10% im Jahre 2010. Noch nicht berücksichtigt werden 
konnten allerdings mögliche Substitutionsprozesse, z. B. ein 
steigender Einsatz von Fachhochschulabsolventen auf diesen 
Arbeitsplätzen des mittleren Qualifikationsbereichs, die die 
Beschäftigungsmöglichkeiten von Absolventen der Fach-
schulebene einschränken und die der FH-Ebene entsprechend 
erweitern würden.24 Diese Prozesse haben sich in den ver-
fügbaren Erwerbsstatistiken noch nicht erkennbar niederge-
schlagen. 

Eine überdurchschnittliche Bedarfszunahme ergibt sich für 
Hochschulabsolventen. Allerdings ist für die Fachhochschul-
ebene – in der oberen Variante – ein etwas schwächerer 
Anstieg zu erwarten als für die Universitätsebene. Der 
Beschäftigungszuwachs für FH-Absolventen dürfte im 
Projektionszeitraum 39-42% oder 440 000 – 470 000 
Arbeitsplätze betragen. Die Beschäftigung von FH-
Absolventen insgesamt könnte von l, l Mio. auf rund 1,6 Mio. 
und ihr Anteil am Gesamtbedarf von 4% auf 5,6 – 5,7% 
ansteigen. Ein höherer Bedarf könnte sich dann ergeben, 
wenn FH-Absolventen zunehmend, d. h. noch mehr als in der 
Strukturprojektion ohnehin unterstellt, in den mittleren 
Bereich der Meister- und Technikerebene oder auch in 
Bereiche vordringen, die bislang eine Domäne der Universi-
tätsabsolventen waren (z. B. Berufsschullehrer, Juristen, 
Ingenieure und Betriebswirte). 

Der Bedarf an Arbeitskräften mit einer abgeschlossenen 
Universitätsausbildung könnte den Berechnungen zufolge 
überdurchschnittlich ansteigen: Die Zahl der ihnen verfügba-
ren Arbeitsplätze dürfte um 850 000 bis knapp 1,2 Mio., also 
um 38-52% zunehmen. Insgesamt würde sich ihre Beschäfti- 
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gung von knapp 2,3 Mio. (1991) auf 3, l – 3,4 Mio. (2010) er-
höhen. Den Universitätsabsolventen stehen dann 11-12% al-
ler verfügbaren Arbeitsplätze zur Verfügung, gegenüber gut 
8% im Jahre 1991. 

Zusammengenommen dürften von allen Arbeitsplätzen des 
Jahres 2010 rund 72-73% den Personen mit einer beruflichen 
Erstausbildung (Lehre, Berufsfachschule) oder Fortbildung an 
Fach-, Meister- und Technikerschulen zur Verfügung stehen 
(Abbildung); diese Ergebnisse fallen etwas höher aus als die 
der 1991er Projektion, in der ein Anteil von zusammen rund 
69% errechnet wurde.25 Der Akademikerbedarf (Universitäten, 
Fachhochschulen) könnte im Jahre 2010 bei insgesamt knapp 
17-18% liegen. Absolut würden dann, je nach Variante, 4,7 -
5,0 Mio. Akademiker benötigt werden, 1,3 – 1,6 Mio. mehr 
als 1991. Noch deutlicher als in der früheren Projektion er-
wartet dürften Anteil und Zahl der Arbeitsplätze für Personen 
ohne Ausbildungsabschluß zurückgehen: Ihr Anteil könnte 
sich von 1991 bis 2010 halbieren und würde dann bei rund 
10% liegen. 

 
25 Vgl. Tessaring 1991. a. a. O. 
26 Inwieweit sich hierin nicht auch Ausbildungsengpässe an Fachhochschulen 

im Stützzeilraum niederschlagen, die dann zu einem weniger stark stei-
genden Neuangebot an Erwerbstätigen dieser Ausbildung geführt haben, 
wäre eine mögliche, allerdings eher hypothetische Erklärung. 

6 Resümee 

Die vorläufige Aktualisierung der Tätigkeits- und Quali-
fikationsprojektion zeigt, daß sich die Tendenz einer 
zunehmenden Dienstleistungsorientierung der Arbeitsplätze 
und steigender Anforderungen an die Qualifikation der 
Arbeitskräfte weiter fortsetzen dürfte; hieran dürfte die 
Sonderentwicklung der Jahre nach 1989 voraussichtlich nichts 
Grundlegendes verändert haben. 

Im Jahre 2010 dürften mehr als 72% aller Erwerbstätigen ei-
ne berufliche Erstausbildung oder eine darauf aufbauende 
Fortbildung benötigen, weitere 17-18% ein Hoch- oder 
Fachhochschulstudium. Allerdings könnte der Bedarf an 
Fachhochschulabsolventen möglicherweise etwas niedriger 
ansteigen als bisher angenommen.26 Er würde höher ausfallen, 
wenn FH-Absolventen noch mehr als in den Strukturtrends 
angenommen in die mittleren Positionen (auf der Meister- und 
Technikerebene) oder auch in die höheren, bisher vorwiegend 
mit Universitätsabsolventen besetzten Ebenen vordringen. 

Weiter ist zu erwarten, daß der Bedarf an Arbeitskräften oh-
ne abgeschlossene Berufsausbildung deutlich stärker sinken 
könnte als bisher erwartet: Er könnte sich von 1991 bis zum 
Jahre 2010 halbieren und dann nur noch rund 10% aller 
Arbeitskräfte betragen. 
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Inwieweit sich durch eine zusätzliche Berücksichtigung tech-
nischer und sozioökonomischer Einflußfaktoren diese 
Strukturen ändern würden, muß derzeit ebenso offen bleiben 
wie die Ergebnisse weiterer Aktualisierungen, die sich dann 
auf das IAB/Westphal-Szenario, die Fortschreibung der 
Bildungsgesamtrechnung und den Mikrozensus 1993 (dessen 
Ergebnisse allerdings erst zum Jahresende 1994 zu erwarten 
sind) stützen können. 

Bei der Verwendung dieser Projektion – wie überhaupt von 
differenzierten Strukturprojektionen des Arbeitsmarkts – in 
der bildungspolitischen Diskussion oder in der Beratung sind 
die damit verbundenen Vorbehalte und Einschränkungen und 
damit ihr begrenzter Stellenwert zu berücksichtigen. Einige 
Probleme sollen abschließend thesenhaft dargestellt werden. 

a) Prognosen stehen und fallen mit den ihnen zugrundelie 
genden – expliziten und impliziten -Annahmen. Die ökono 
mischen und sozialen Rahmenbedingungen verändern sich 
jedoch kontinuierlich. Manche sind in ihren Auswirkungen 
zeitlich begrenzt, andere haben langfristige Veränderungen 
des Arbeitskräfteeinsatzes zur Folge. So etwa muß derzeit of 
fen bleiben, welche Konsequenzen für den gesamtwirtschaft 
lichen Qualifikationsbedarf sich aus den Maßnahmen zur 
Kostensenkung (insbesondere der Personalkosten) und aus den 
Veränderungen der betrieblichen Arbeitsorganisation der letz 
ten Jahre ergeben. Diese Auswirkungen werden sich erst in 
den nächsten Jahren bemerkbar machen und noch später sta 
tistisch erfaßbar sein. Jede Projektion ist daher nach einer ge 
wissen Zeit mit neuen Datengrundlagen und Parametern zu 
aktualisieren. 

b) Langfristprojektionen können keine Strukturbrüche vor 
hersagen und sollten zyklische Schwankungen der Konjunktur 
unberücksichtigt lassen. Es wäre unangemessen, die aktuelle 
wirtschaftliche Situation, in der eine Projektion erstellt wird, 
als alleinigen Maßstab für die langfristige Entwicklung zu neh 
men. Dieses Problem tritt z. B. dann ein, wenn die letzten 
Stützjahre in der Langfristprojektion und damit Sonder 
einflüsse wie der wirtschaftliche Boom nach der deutschen 
Vereinigung in den Langfristtrends zu stark gewichtet werden. 

c) Bedarfsprojektionen sind Projektionen der künftig ver 
fügbaren Zahl und Struktur an Arbeitsplätzen. Die Projektions 
annahmen sind deshalb vor allem ökonomischer Natur; an 
dere Einflußfaktoren auf die Arbeitskräftenachfrage – sozia 
le, individuelle, politischen Normen und Einstellungen/Ver 
haltensweisen der Akteure auf dem Arbeitsmarkt unterlie 
gende – können explizit nur unzureichend berücksichtigt wer 
den.   Das   gleiche   gilt   für  Interaktionen   zwischen   der 
Arbeitskräftenachfrage   und   dem   -angebot   sowie   für 
Substitutions- bzw. Mobilitätsvorgänge auf der Nachfrage- und 
Angebotsseite des Arbeitsmarkts. Die in den Projektionen be 
rechneten Strukturveränderungen (z. B. die Anteilsverän 
derung einer einzelner Qualifikationsebenen in einer Tätigkeit) 
stellen vertikale Substitutionsprozesse dar. Über die inhaltli 
che Dimension dieser Vorgänge, etwa die Beweggründe für 
den Ersatz einer Qualifikation durch eine andere, wird nichts 
ausgesagt. Ähnliches gilt für die Frage, ob ein so prognosti 
zierter   vertikaler   Substitutionsvorgang   hinsichtlich   der 
Verwertung der Ausbildung funktional oder disfunktional ist. 

d) Die Eintreffenswahrscheinlichkeit einer Projektion sinkt 
mit der Länge des Projektionszeitraums und mit steigendem 
Differenzierungsgrad – aber auch mit der „Qualität“ des zu 
grunde liegenden Datenmaterials und den Analyse- und 
Projektionsmethoden. Der heutige Stand der Erwerbsstatistik 
läßt sich dahingehend charakterisieren, daß die „wahre“ 

Struktur der (Erwerbs-) Bevölkerung hinsichtlich Berufen, 
Qualifikationen, Tätigkeiten usw. selbst für die Gegenwart und 
Vergangenheit im Dunkel bleibt. Die amtlichen Statistiken 
(Beschäftigtenstatistik, Volkszählung, Mikrozensen) geben 
über die Qualifikations- und Berufsstrukturen nur ansatzweise 
und widersprüchlich Auskunft. So z. B. schwankt für das 
Jahr 1987 – je nach Statistik – die Zahl der Erwerbstätigen 
mit Hoch- und Fachhochschulabschluß in einer Bandbreite 
von rund 700 000 Personen: von gut 2,3 Mio. auf Basis der 
Beschäftigtenstatistik (ergänzt um Beamte und Selbständige 
gemäß Mikrozensus) und knapp 3,1 Mio. gemäß der 
Volkszählung 1987; der Mikrozensus 1987 liegt mit rund 2,7 
Mio. in der Mitte. Ähnliches gilt für die Personen mit abge-
schlossener beruflicher Aus- oder Fortbildung (Bandbreite: 
15,6 bis 16,8 Mio.) und für die nicht formal qualifizierten 
Arbeitskräfte (5,6 bis 6,1 Mio.). Bei einem Vergleich unter-
schiedlicher Projektionen sind daher stets die zu-
grundeliegende Datenbasis und deren Beschränkungen zu be-
achten. 

Für künftige Projektionen wird es vordringlich auch darauf 
ankommen, die Datenbasis zu verbessern und weitgehend ho-
mogene, aussagekräftige Gruppen von Arbeitskräften zu bil-
den. Hierzu könnte eine Erweiterung des Tätigkeits-/Quali-
fikationskonzepts um andere Merkmale, z. B. die Stellung im 
Betrieb, die Arbeitszeit u. a., sinnvoll sein. Des weiteren sind 
die Einflußfaktoren auf den spezifischen Arbeitskräftebedarf 
weiter zu erforschen, z. B. hinsichtlich der sektoralen 
Veränderungen, der Zusammenhänge zwischen Nachfrage und 
Angebot an qualifizierten Arbeitskräften und/oder hinsicht-
lich einer Berücksichtigung der relativen Preise. 
Bedarfsprojektionen sollten ergänzt werden um solche des 
qualifikationsspezifischen Arbeitskräfteangebots. Hierzu 
wären insbesondere die kohortenspezifischen Bestands- und 
Bewegungsdaten der Bildungsgesamtrechnung einzubezie-
hen, bilden sie doch in weitgehender Übereinstimmung mit 
der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung bzw. der 
Arbeitskräfte-Gesamtrechnung des IAB ein konsistentes 
Gesamtbild der Bestände und Bewegungen, insbesondere der 
Übergänge zwischen den verschiedenen Bereichen des 
Ausbildungs- und Beschäftigungssystems ab. Und schließlich 
sind beide Projektionen – die des qualifikationsspezifischen 
Arbeitskräfteangebots wie des -bedarfs – auch für die neuen 
Länder bzw. für Gesamtdeutschland zu erarbeiten. 
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Anhang AI: Abgrenzung der Tätigkeiten und 
Qualifikationsebenen 

I. Tätigkeitsschwerpunkte 
1. Gewinnen/Herstellen: Anbauen, Züchten, Hegen, Gewin 
nen/Abbauen/Fördern,    Verarbeiten/Bearbeiten,   Kochen, 
Bauen/Ausbauen, Installieren, Montieren 

2. Maschinen/Anlagen steuern: Technische Anlagen steuern, 
bedienen,  einrichten oder warten  (auch DV-/NC-/CNC- 
Anlagen) 

3. Reparieren:    Reparieren,    Ausbessern,    Restaurieren, 
Erneuern 

4. Allgemeine Dienstleistungstätigkeiten: Bewirten, Beher 
bergen, Bügeln, Reinigen/Abfall beseitigen, Packen, Verladen, 
Transportieren/Zustellen, Sortieren/Ablegen, Fahrzeug steu 
ern 

5. Handeln/Verkaufen: Kaufen/Verkaufen, Kassieren, Ver 
mitteln, Kunden beraten, Verhandeln, Werben 

6. Bürotätigkeiten: Schreibarbeiten/Schriftwechsel, Formu 
lararbeiten, Kalkulieren/Berechnen, Buchen, Programmieren, 
Arbeiten am Terminal, Bildschirm 

7. Forschen/Entwickeln: Analysieren, Messen/Prüfen, Erpro 
ben, Forschen, Planen, Konstruieren, Entwerfen/Gestalten, 
Zeichnen 

8. Organisation/Management: Disponieren, Koordinieren, 
Organisieren, Führen/Leiten, Management 

9. Sichern/Recht anwenden: Sichern, Bewachen (Arbeits 
sicherheit, Werkschutz,  Verkehrsregelung),  Gesetze/Vor 
schriften anwenden/auslegen, Beurkunden 

10. Ausbilden/Beraten/Informieren: Erziehen/Lehren/Ausbil 
den, Beratend helfen, Pflegen/Versorgen, Medizinisch/Kos 
metisch behandeln, Publizieren, Unterhalten, Vortragen, 
Informieren 

Zusammenfassung nach Tätigkeitsbereichen: 

produktionsorientierte Tätigkeiten: l – 3 

primäre Dienstleistungstätigkeiten: 4-6 

sekundäre Dienstleistungstätigkeiten: 7-10 

11. formale Ausbildungsabschlüsse (Qualifikationen) 
Ohne Ausbildung: kein beruflicher Ausbildungsabschluß, be-
rufliches Praktikum 

Lehre/BFS: Abschluß einer Lehr-/Anlernausbildung oder 
gleichwertiger Berufsfachschulabschluß 

Fachschule: Meister-/Techniker- oder gleichwertiger Fach-
schulabschluß (1991: einschl. Abschluß einer Fachschule in 
der ehemaligen DDR) 

FHS: Fachhochschulabschluß (auch Ingenieurschulabschluß) 

UNI: Abschluß einer Universität (einschl. Kunst-, Musik-, 
Sport- o.a. wissenschaftliche Hochschule) 

Quelle: Statistisches Bundesamt, Mikrozensus-Erhebungsbogen 

14 MittAB 1/94 



 
 



 

 

 



  
 



 

 



 
 

 
 


